
späteren Veröffentlichung (fS59) ergibt. Die ersten rheinisehen Stü&.e
aus unserem Gebiete führt Nor,r, (1866) an, und zwar von St. Goar,
während Mürn (f867) in Bingen die Mauereidbchse als besondere Arr
nicht gekannt und sie mit der Zauneidechse verwedrselt hat.

22. Waldeide&se.

Lacerta oiaipara J.tcgulN L7B7

Taf. 23, Bild 43.

Kennzeichen. Körper ziemlich schlank, Kopf mäßig lang, etwas,
abgeflacht und wenig zugespitzt, Rumpf nicht abgeplattet, Schwanz
ziemlich kurz, bie zur Mitte ungefähr gleich dick und erst dann dünner
werdend. Zwischen den Augendeck- und Augenbrauen-Schildchen keine
(sehr selten 2-3) Körnerschuppen (Abb. 19). Hinter dem Nasenloch

Abb. f9. K,opf der Valdeidechae (Lacerta oioipara) von oben. Nach JrrxcnnssN.

ein einziges Schildchen. Schläfengegend mit größeren Schildchen be-
deckt, zwischen denen ein größeres nicht oder nur wenig deutlich
hervortritt. Das 5. paarige Kehlschild (unter der Reihe der Unter-
Iippenschildchen gelegen) etwa halb eo groß wie das 4. (Abb.9). Die
das Halsband zusammensetzend,e Schildchenreihe bildet einen gekerb-
ten Rand. Rückenschuppen ziemlich groß, gekielt, die schmalen der
mittelsten Rüd<en zolne allmählich in die größeren, seitlichen über-
gehend (Abb. 8), 25-37 in einer Querreihe; Bauchechildchen in 6-8
Längs'und 23-31 Querreihen. Oberseite braun in allen Abstufungen,
meist mit je einem breiten, dunklen Seitenband und einem schmalen"
oft unterbrochenen Streifen auf der Mittellinie des Rüikens; mehr oder
minder deutliche gelbliche und schwarze Punktfleekchen begren zen oft
diese. Bauch safrangelbo sdrwarz getupft beim c/, gelblichweiß oder
grau? ungefleckt beim Q. Länge unserer Stüeke nidrt über 160 mm.

Lebensraum. wie der Name besägt, bevorzugt die Waldeidechse
zv ihrem Aufenthalt bewaldete Gegenden, ohne indessen ein aus-
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schließliches 
'Waldtier zu sein; denn in dem eigentlichen Hochwald

kommt'sie in der Regel nur an seinem Rande, an Schneisen und Lich-

tungen vor, kurz dort, wo eie Gelegenheit hat, sich zu sonnen. Die Nähe

des 'Waesers und überhaupt Feuchtigkeit meidet sie in keiner Weise

und besiedelt daher Auwälder und feuchte Wiesen, Sümpfe und Moore.

Andererseits kommt sie aber 
"o"h 

in der trodkenen Heide und 
- 

auf

den Nordsee-Inseln - sogar in Dünen vor. fm Gegensatz zu Mauer'

rrnd Zauneidechse gehört die Valdeidechse eher zu Kulturflüchtern.
Im Süden ihres 'Wohnareals ist sie überwiegend eine Bewohnerin der

Gebirge (daher auch ,,Bergeidechseoo), im Norden dagegen der Ebene.

Lebensweise. Trotz ihrer Vorliebe für schattenreiche, feuchte

Lebensstätten ist auch die Waldeidechse ein Sonnentier, das sich stun'

denlang auf Baumstümpfen und abgefallenen Asten, auf Steinen und

Moospolstern zu sonnen liebt; im llerbst, wenn die Sonne tiefer steht,

klettert die Waldeidechse zuweilen sogar ein paar Meter an senkrech-

ten Baumstämmen empor, um die Sonnenwärme möglichst lange ihrem

Körper zuzuführen, bevor der'W'inter anbricht. In ihren Bewegungen

ist sie allerdings weniger gewandt als die Mauereidechse; dafür hat

sie aber die Gewohnheit, rvenn sie einmal am Rande eines Gewässers

überrascht wird, sich ohne weiteree ins 'Wass er za flüchten. In bezug

auf ihre Fortpflan zung verhält sich Lacerta aiaipara wie die Blind'

schleiche und steht somit im Gegen satz za den übrigen einheimischen

Eidechsen: sie ist nämlich lebendig gebärend, d. h. die Keimling

ihre Zahl schwankt zwischen 3 und 10 - 
snlwid<eln sich im"mütter-

lichen Körper im Laufe der Sommermonate so weit, daß die Jungen

schon bei der Eiablage die zarten Eihüllen verlaesen. Die Paarung, die

ganz ähnlic{r wie bei der Mauereidechse verläuft (Taf. 23, Bild 43),

findet in unserer Gegend im Mai und in der ersten Junihälfte statt, die

Geburt der dunkel sdrwarzbraunen, wie Bronze schillernden Jungtiere
im Juli und August. In den heißen Hochsommertagen hält sich die
.Valdeidechse oft längere Zeit versteckt auf, kommt aber - 

wie im

Taunus und Vogelsberg - oft noch bis spät im Oktober zum Vorschein.

Auch pflegt sie sehr zeitig ihre Winterquartiere zt verlaesenl so wurde

sie in unserer Gegend schon Ende Februar im Sonnenschein beob'

adrtet.

Allgemeine Verbreitung. Das Verbreitungsgebiet der Wald-

eidechse ist ein ungeheuer auegedehntes und reicht von den Kantabri'

schen Alpen und Pyrenäen bie zum amur und der Insel sadralin.

In Europa erreicht sie den ?0.o n. Br.; im Süden ist sie hauptsächlidr
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auf dae Gebirge beschränkt (Pyrenäen, Alpen, Balkan) und kornmt
noch in Italieno Kroatien, Jugoslawien, Bulgarien und Mazedonien vor.
In Deutschland iet gie ziemlich weit verbreitet, soweit sie die ihr zu-
sagenden Lebensetätten findet.

Verbreitung im Rhein-Main-Gebiet. Im Rhein-Main-Gebiet
ist die Waldeidechse in erster Linie im Taunue wie im Yogelsberge eine
häufige Erscheinung (Abb. f S); im Spessart ist sie entschieden seltener
und fehlt im Odenwald auegedehnten Gebieten vielleicht ganz; ver-
mochte sie doch im Otlenwald selbst ein eo guter Reptilien-Beobachter
wie Pu. Scnurryr (f 9l7 a) nicht aufzufinden! In der Ebene kommt die
Waldeidechse bei uns hauptsächlich in der ,rDreieichoo vor, wo ja auclt
Feuersalamander, Bergmolch und Bergunke leben. In der Oberrheini-
echen Tiefebene fehlt sie dagegen oder ist zumindest sehr selten; am
Mittelrhein, wo sie bei Braubach und der Lurlei nachgewiesen ist,
dürfte sie aueechließlich auf der Hochfläche wohnen, jedenfalle die.
Lebensstätten der Mauereidec*rse meiden, was wohl audr für die
Heidelberger Gegend zutrifft.

Lahn- und Ohmgebiet Gießen (Vör.xm in litt.). Honrberg a. d. Ohm (PH.
Sclrurot l9l7a, S. 332). Weilburg: Bu&enwald oberhalb der Ziegelhütte (Klnscrr-
BAUM 1859, S.5; 1865, S. B7).

Rh.eintal. Braubaü (Bontrcnn 1905, S. 172*; Send<.-Mus., PRroR l.). Lurlei
(DünicrN fS97, S.l?5).

Illaintal. Kalmut [zwieüen Lengfurt und Homburg a.M.] (SraDLEa. 1921,
S. f93). Lohr (LnrDrc l88l, S. ?6; Sraorm. 1924, S. t93). Offenbaü: Bieber
(Sreornn 1924, S. 193); Hengeter (Könrrrn 1880, S.189); Promenade (Bonncen
l8?3, S.BB; Dünrcnrv 1897, S. 175: ,,Anlagen am Letzten" - Lehen).

Franklurt a. M. Enkheimer Ried (ScruIsTER 1941, S. 62: dieser Fundort ist nadr
meinen Erfahrungen ebenso fragwürdig wie man&e andere Angaben dieees Ver-
faduere).

Taunus. Taunus (RöMr.n,-BucHNER 1827, S. ?2; Rürrrrr, 1845, S.3OB; Borrrcan
1893a, S. 82; Send<.-Mus., C. v. Hnronlr l.). Altkönig (Sre.or.En 1924, S.193). Alt-
könig: Ringwälle (KöRNER lBB0, S. 189). Falkenetein (,,Humboldtrose" 1936, S. ?2o:
zle Lacerta muralis). Feldberg (Bortlcrn l8?3, S.88). Feldberg: Großer und
K_leiner (Könrvrn 1880, S. rB9). Kloppenheim (Leurr, l9lr, S. 169). Königstein:
Moor-wieeen (Düntcrn 1897, S.l?5);-stoltze-Täldren (Bonrrcnn 1895b, S.Of)*
Kronberg: Hühnerberg (Sen&.-Mue., Mrnrr,xs l.): Lorebadr (Hononsr in litt.).
Lorsbadrer Tal (Sen&.-Mus., Lerrns l.). Niedernhaueen (Bonrrcrn 1905, S. LZ2*;
1906, s. ll5*; 1907 s. 100*; sendc.-Mus., PRroR l.). Reiüenba&tal (KöRNER r8s0.
q.- lB9). Roseert (Senc}..-Mue., Pepr l.). sandpla&en (Sendc.-itlue., pnron l.).
s&welb"fl (Düucnn 189?, s. r?5). soden (,,Humboldtrose'o 1936, s. ?20). yo*.en-
hausen. Vodsenhausen: Hofheld (Send<.-Mus., PÄpE l.). weilquelle am' Feldberg
(_c. KocE 1873, s. 66). viesbaden: Artillerie-K"e""o'" (wairvrn lgsz, s. 210;
KrnscnneuM 1859, S.5; 1865, S.8?); zwis&en Chaueseöhaue und Grauer Steinr,
(LagPE -l9ll, S. f69); zwieüen Viesbaden und Georgenborn (t. Mtlr^rrn in litt.),
^ Voge\berg. Yogelrberg (Scmrunm tgz?, S.3S4). Ähfeld (Fr. Scnurpr lgt?;,
!:33_2): Breitenborn (Sen&.-Mue., SEDr.nR l.). Ho&wÄldhausen (Send<.-Mus., HÄts
l.). Hoher Yogeleberg (Bomrcnn 1893a, S. 82; Sendr..Mue., HA.lb 1., C. v. Heronx
!).-L_auterba& (Pu. Scrruror 191?a, S.332). Oberlais (Sen&.-Mue., Mrnrrlrs l.)
Zwis&en oberlais und Fauerbaü: Bauernwald (Sen&.-Mue., MERTEIs 1., Vorrenb
l.). Taufetein (Sen&.-Mue., Zool. Exk. t.).
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Fuldagebiet. Fulda (Horln in litt.). Sdrulzenburg bei Fulda (Send<.'Nlue''

HoEF- l.).
Kinzijtal. Hauau: Große Bulau (Fnwxrn 1910' S' Il7)'
Sprr"är,. Bieber (Borrrcrn 18b3a, S. B2; -Sendc.-Mus., 

Blutu l). Dreistelz-
C"gL"a ll,eyorc t8?), S.220; IBBI, 5..76). Lidrtena}_(Bourrc.r,_n 1991 S.6l*).t "gglitiorilschaft Dreieich. Zwischen Dietzenbach und Isenburg LHA{S- 1924' S. 55)--

,oFraokfrr"t a. M.''': -In waldigen und sdrattigen Gegendeno' [- Frankfurter WaldJ
(ntiunn-nucgNER 

'i1ZZ, 
S.7i). FrankfurterVald (Könrrnn lBB0, S. 189; DÜnrcut

ig9Z, S.l?S; Sendc.-Mus., ". 
'Gosrw l.). Frankfurter Wald: Försterwiese (Sendt.'

*Iue., Ilrnr6rs l.). Gra"enbr.rch (Seud<.-Mus., MERTENS_1.).-Großgerau (PU. ScnUrpt
l9I7;, S.332). ileusenetamm (Sreorm 1924, S. I93)._Langen (Srrec in !itt')'
llIön&ebrut{r-Y'iesen (Horronst in litt.). Mörfelden: Krätzenwieee (S-endr.'Mus..

Mr,nrrrvs l.). Sprendlingen (,,sendcenbergis&e Naturforsdrende Geselledraft" 1913.

S. fg3). Voifrtät t [: üolfeicehlen?] (Sreolrn l?2_4, .S. 
193: Verf. bezieht eidr bei

dieeeÄ Fundpunkt 
-auf mi&; mir ief aber dieser nidrt bekanirt!).

Odenuali. Odenwald (Doucr^ess 1894, S. 16). Amorbadr _(LnvDIG_ IBBIJ S.76.
die Art ,o.r"d" ,,offenbar gesehen"). Höüste Erhebungen des Odenwaldes' (TneUf '

MI\NN 193?, S.263).

Abänderungen. Altere, auf der Ober- und Unterseite einfarbig

kohlschwarze Stü(ke der Waldeidechse sind in unserem Gebiete selten.

Je ein eolches wurde'von LrivoIG (lB?2, S. 220; tBBt, S. 76) in der Drei-

stelz-Gegend im öetlichen Spessart und von Dttnrcex (1897' S. 175) a,us

dem Frankfurter \ffald erwähnt.

27. Zaweidedse.

Laeerta agilis agilis Lrxxü l75B
Taf. 23, Bild 44; Taf. 24.

Kennzeichen. Körper plump, Kopf kurz, hoch, stumpfschnäuzig,

Rumpf nicht abgeplattet, Schwanz kurzo dick. Zwischen den Augen-

dedr- und Augenbrauenschildchen fast immer keine Körnerschuppen-

Hinter dem Nasenloch zwei übereinanderatehende Schildchen, oder

ein einzigee, das aber dann mit den dahinterstehenden in einem Drei-

e& (eine oben, zweiunten) angeordnet iet. Süläfen mit unregelmäßigen

größeren Schildchen bedeckt. Das 5. paarige Kehlschild (unter der

Unterlippenechilder-Reihe gelegen) winzig, kleiner ale die Hälfte des

4. (Abb. ?). Die dae Haleband zusammeneetzende Schildchenreihe bil-

det einen gekerbten, bzw. gezadcten Rand. Rüdrenechuppen ziemlich

gro$, gekielto die 8-12 mitteleten Längsreihen sehr schmal, von'den

breiten, schwächer gekielten Schuppen der Rüdrenseiten abgeaetzt,

inegesamt 33--42 Schuppen in einer Querreihe (Abb. 6); Bauchschild-

chen in 6-8 Längs- und 2+--31 Querreihen. Mittlere Rüdcenzont'

braun oder grau mit breitem, dunkleren Längeband und schwarz-

braunen, weißgekernten Fled<en; Rüdceneeiten beim d im Frühling

und Sommer iebhaft grün mit echwarzeno beim ? graubraun mit

'i
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lliltl -13. .illärrncheu (lirrks) rrutl Weihcheu (rechts) der \\'aldeidech se (Lucertu
t,iuipuro) in tler für sehr viele Eidechsen bezeichrtetrdeu Paarurrgs-Stelluug, wobei
sich tlas IIärrrrcherr anr \\;eibchen festbeiljt: X %. Atrfnahrne von H. RosnNslnc.


